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Im Banne der rätselhaften «Staubdämonen»
Der Schaffhauser Autor Volker Mohr kann sich über mangelnde Produktivität nicht beklagen: Vor einem Jahr legte er die Novelle «Das Riesenrad» 
vor, und nun folgt bereits der nächste Streich: «Die Staubdämonen» heisst das Büchlein. Es liest sich wie eine Parabel auf die Coronakrise.

Jurga Wüger

SCHAFFHAUSEN. Auf einer Reise nach Nor-
den in einem alten Mercedes der Baureihe 
W 123 – es soll schliesslich eine Fahrt im 
Gedenken an Vater werden – begegnet den 
beiden Protagonisten Marie und Lennart 
Sonderbares. Und das bereits, als er nach 
drei Jahren zum ersten Mal das Garagentor 
öffnet. Lennart spürt sofort, dass längst 
verdrängte Erinnerungen, Bilder und Ge-
schichten, Höhepunkte und Niederlagen, 
vor «allem das Unausgesprochene, das ir-
gendwann nach Worten verlangte», plötz-
lich da sind. Das Auto wird gereinigt, und 
Marie nimmt mit einer Strassenkarte auf 
dem Beifahrersitz Platz. Auf ein Navi, ob-
wohl sie die Orientierung eigentlich nicht 
so leicht aus der Hand geben wollten, ver-
zichten sie und entscheiden sich für die 
Landstrasse. Doch immer wieder behin-
dert ein feiner Staub die Sicht. «Man hört 
immer wieder von Saharastaub, den der 
Wind in alle Kontinente trägt», sagt Marie 
mit einem skeptischen Unterton. 

Die ersten Anzeichen tauchen auf 
Auf der weiteren Reise kommen sie in 

einem namenlosen Dorf an, wo im Land-
gasthof ein Balkon zu bröckeln beginnt. Es 
macht Rums, ein Stein liegt auf der Ter-
rasse und wirkt bedrohlich. Verletzt wurde 
niemand. Hier nagen wohl «der Zahn der 
Zeit und die Zerstörung des Alterns», sagen 
sich die Gäste. Nur Marie denkt weiter: 
«Nichts konnte diese Bewegung aufhalten, 
ausser vielleicht die Erneuerung, der Wan-
del. Aber wer besass schon die Kraft, sich 
beständig auf Neues einzulassen?» Die 
Reise geht weiter, plötzlich begleitet vom 
Kinderlied: «Maikäfer, flieg …»

Sie halten an einem Marktstand an. Eine 
Marktfrau verwickelt die Reisenden ins  
Gespräch und erzählt eine sonderbare Ge-
schichte von einem herzlosen Mann, dem 
vor zwei Wochen während des Schlafes ein 
Armierungseisen das Herz durchbohrt 
hatte. Und fragt, ob sie eine Bleibe für die 
Nacht suchen. Obwohl Lennart weiterfah-
ren wollte, stimmt er einer Übernachtung 
zu. In der Nacht wacht Marie auf und hört 
erneut das Lied «Maikäfer, flieg …» Und sie 
weiss, dass es diesmal ihr gilt. Ein Gefühl, 
wie es bereits im Roman «Wem die Stunde 
schlägt» von Ernest Hemingway beschrie-

ben ist: «Kein Mensch ist eine Insel, in sich 
selbst vollständig; jeder Mensch ist ein 
Stück des Kontinentes, ein Teil des Fest-
lands (…) und darum verlange nie zu wis-
sen, wem die (Toten-)Glocke schlägt; sie 
schlägt dir.»

Der freie Fall und die Wahrheit 
Marie streift einen Pullover über und 

geht – wie ferngesteuert – zu diesem seltsa-
men Haus, aus dem sie glaubt, dass die Me-
lodie komme. Zögernd tritt sie ein, aber 
dann hält eine Absperrung sie kurz zurück. 
Zum Glück. Denn hinter der Absperrung 
klafft ein tiefes Loch. Und obwohl sie sich 
dem Loch mit Vorsicht nähert, verliert Ma-
rie das Gleichgewicht. Sie fällt und fällt 
und erkennt die Dinge mit geschlossenen 
Augen nur noch schärfer. Ein Schrei. Sie 
fährt hoch. Es war ein Albtraum. 

Am Frühstückstisch versucht Marie bei 
der Gastgeberin herauszufinden, was das 

für ein Haus sei, das auf sie eine derart ma-
gische Anziehungskraft auszuüben scheint.  
«Mich interessiert die Wahrheit», sagt sie, 
doch die Marktfrau warnt: Wegen der 
Wahrheit würde sie, Marie, auf Ablehnung 
stossen und Hass auf sich ziehen. 

Marie sinniert über «die Wahrheit» nach.  
Wo ist sie denn eingebettet? Ist sie schwarz 
oder weiss, oder liegt sie in den Grautönen? 
«Und was hatte die Wahrheit mit der Wahr-
nehmung zu tun?» Als Lennart abreisen 
möchte, hofft sie, hier noch länger bleiben 
zu können, weil sie ein untrügliches Gefühl 
hat, an einem der Orte zu sein, die «der 
Wahrheit näher standen als andere, Orte, 
an denen die Wahrheit leichter zu finden 
oder mindestens nicht ohne Weiteres zu 
verdrängen war». Ihrem Wunsch wird 
stattgegeben. Der alte Mercedes von Len-
nards Vater springt nicht mehr an. Da  
hat wohl der Tote seine Finger im Spiel, 
schmunzelt Marie innerlich.  

Im Laufe der Erzählung taucht der weisse 
Staub öfters auf, die Häuser bekommen 
Risse, der «umfassende Zerfall» wird für 
alle sichtbar. Zerfall als Konsequenz für die 
Ausklammerung der «dreizehn Grund-
wahrheiten» aus dem Leben. 

Das Reisefieber ist da 
Mit der neusten Novelle «Die Staubdä-

monen» schafft es der Schaffhauser Autor 
Volker Mohr, die heutigen Begebenheiten – 
nämlich die weltweite Ausbreitung von 
 Corona – philosophisch vertieft in ein lite-
rarisches Gewand zu kleiden. Wer seine 
früheren Bücher kennt, wo sich die Hand-
lung oft in Zwischenwelten abspielte, wird 
hier auf eine Überraschung stossen. Diese 
Geschichte ist real und für alle Beteiligten 
sichtbar. Auch wenn mit dem Verstand 
nicht gänzlich begreifbar. Als Folgen des 
Zerfalls rieselt weisser Staub auf alle Men-
schen. Weisser Staub als Metapher für das 
Coronavirus? Diese Frage kann jede und je-
der gerne für sich beantworten. 

Weiter umschreibt Volker Mohr mit einfa-
chen Worten das Gefühl vom freien Fall, 
welches sich schon während des Lockdowns 
bei vielen Menschen manifestiert und oft 
eine Lebenskrise ausgelöst hat.  

Der Autor ermahnt zum Umdenken. Er 
ersucht die Leserschaft, zwar dezent, aber 
unüberhörbar, die verstaubten gesell-
schaftlichen und privaten Strukturen, aus 
denen der weisse Staub herausrieselt, zu 
überdenken. Volker Mohr mahnt aber auch 
zur Vorsicht und empfiehlt, beim Umden-
ken den gesunden Menschenverstand wal-
ten zu lassen. Er schreibt: «Denn eines ist 
gewiss: Die Reise geht weiter. Wohin? Keine 
Ahnung. Aber das Reisefieber ist da.» 

Beim Lesen dieser Novelle kann es sein, 
dass man sich folgende Frage stellt: Hat mit 
dieser Corona-Pandemie das Jüngste Ge-
richt für die gesamte Menschheit bereits 
begonnen? 

Der Autor Volker Mohr schildert in seinem neusten Werk «Die Staubdämonen» eine bedrohte Welt.  BILD JURGA WÜGER

Volker Mohr –  
«Die Staubdämonen», 
Loco Verlag,  
2020, 130 Seiten,  
24 Franken.
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des Zerfalls 
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Halloween-Vorfreude an der ISSH
Gestern fand an der ISSH ein kreativer Wettbewerb statt: Schüler und Lehrer verkleideten sich passend 
zum Thema Halloween. Die besten Kostüme erhielten einen besonderen Preis.

Selina Battaglia

SCHAFFHAUSEN. An der International 
School of Schaffhausen (ISSH) herrschte 
gestern Halloween-Stimmung. Auf dem 
Schulareal versammelten sich als 
Clowns, Geister oder Gruselfilmcharak-
teren verkleidete Personen. Unter den 
Kostümen steckten sowohl Schüler als 
auch Lehrer der ISSH. 

Jedes Jahr findet an der ISSH die tra-
ditionelle Mottowoche «Spirit Week» 
statt. Gestern orientierten die Schüler 
und Lehrer ihre Verkleidung am Motto 
«Halloween». Die Kostüme stellten sie 
an einer Parade auf dem Pausenplatz zur 
Schau. Was zuvor nur die Abschluss-
klasse machte, weitete die Schulleitung 
im vergangenen Jahr auf die ganze Se-
kundarstufe aus. Dabei war die Kreativi-
tät der Schüler gefragt, denn wer am 
Ende des Tages die Spitzenplätze ergat-
tern konnte, wurde ausgezeichnet. Der 
Preis? Hauspunkte. «Unsere Schule hat 
ein sogenanntes Haussystem», erklärt 
Sekundarschulleiterin Ebru Güver, 
«Man kann es sich wie bei Harry Potter 
vorstellen.» Die Schüler werden in vier 
Häuser oder Gruppen unterteilt, welche 
nach Schweizer Bergen benannt wur-
den: Matterhorn, Säntis, Eiger und Jung-
frau. Gelegentlich finden «Hausevents» 
statt, an denen die Kinder Punkte  sam-
meln können. An Halloween angelehnt, 

fand vorgestern ein solcher statt. «Die 
Schüler hatten die Aufgabe, die Zimmer-
türen passend zur Gruselstimmung zu 
dekorieren», so Güver. Der Gewinner  
war das Haus Matterhorn, worüber sich 
Güver freute: «Ich war besonders stolz, 
denn ich gehöre auch zum Matterhorn.» 

Während sich die Sekundarschüler 
am Montag unter dem Motto «Oscars» 

glamourös zeigten, repräsentierten sie 
am Dienstag bekannte Persönlichkei-
ten. Vorgestern war «Twin Day», wobei 
sich zwei Schüler oder gar ganze Grup-
pen gleich anzogen.

Auch die Kindergärtner und Primar-
schüler hatten die Möglichkeit sich zu 
verkleiden, doch sie nahmen nicht an 
der Kostümparade teil.

Auch der Pestdoktor zeigte sich an der Kostümparade. BILD SELINA BATTAGLIA

Die Buchthalerstrasse erhält 
wieder einen Deckbelag
Die Buchthalerstrasse wird 
 zwischen der Bruderhöflistrasse 
und der Busendhaltestelle der 
Linie 5 saniert und verkehrs-
technisch aufgewertet. Der Ein-
bau des Deckbelags soll nach 
Möglichkeit noch im November 
ausgeführt werden.

SCHAFFHAUSEN. Seit August wird die 
Buchthalerstrasse zwischen der Bruder-
höflistrasse und der Busendhaltestelle 
der Linie 5 saniert. Alle Vorarbeiten für 
den Einbau des Deckbelags innerhalb 
der Fahrbahn werden bis Anfang No-
vember abgeschlossen. Der Deckbelag 
wird danach in zwei Etappen eingebaut. 
Das schreibt die Stadt in einer Mittei-
lung. Dabei wird die Strasse für den Ver-
kehr jeweils halbseitig gesperrt und zur 
Verkehrsleitung ein Verkehrsdienst ein-
gesetzt. 

Der Einbau des Deckbelags dauert für 
die ganze Fahrbahn rund fünf Tage 
und kann nur gemacht werden, wenn 
mildes Wetter herrscht. Der genaue 
Einbautermin muss deshalb kurzfristig 
angesetzt werden. Bei entsprechenden 
Wetterprognosen wird die Bevölkerung 
vorab über den genauen Einbautermin 
informiert. Bei passendem Wetter ist 
der Belagseinbau ab dem 2. November 
möglich. 

Während des Einbaus des Deckbelags 
können angrenzende Anwohnerinnen 
und Anwohner die privaten Zufahrten 
und Vorplätze in den Seitenstrassen 
nicht befahren. Sie werden deshalb ge-
beten, während dieser Zeit die öffentli-
chen Parkplätze im umliegenden Quar-
tier zu nutzen. Die beiden Trottoirs 
 entlang der Buchthalerstrasse bleiben 
offen, aber die Strasse kann innerhalb 
des Baustellenbereichs nicht gequert 
werden. Bei den Bushaltestellen vor 
dem Postplatz wird deshalb eine provi-
sorische Fussgängerüberquerung ein-
gerichtet.

Allfällige Wartezeiten
Während des Belagseinbaus führt die 

VBSH die Buslinie 5 weiter bis zur End-
haltestelle. Die Haltestellen vor und 
nach der Baustelle («Bruderhöfli» und 
«Buchthalen») werden weiter bedient. 
Die Haltestelle «Buchthalen Post» kann 
während des Belagseinbaus nicht ange-
fahren werden, weshalb auf die Halte-
stellen «Bruderhöfli» oder «Buchthalen» 
ausgewichen werden muss. «Aufgrund 
allfälliger baustellenbedingter Verspä-
tungen ist es sinnvoll, etwas zusätzliche 
Zeit für die Reise einzuplanen», schreibt 
die Stadt. Nachtarbeiten sind keine vor-
gesehen. Der Deckbelagseinbau kann 
aber auch am Samstag oder Sonntag er-
folgen. (r.)


